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Ser Berlim HexeMssel.
Bkriin, 6. Ja ü-' c. WTD. Infolge eines gemein

sameu Ausrufes der Unabhängiger: und d Sp !i<akm»
ieute versammelten sich gestern in der S :eorLoll.e ihre An«
Hänger zu emer Maffenkund̂edusg gegen den Polizri
p-äside-rren Eichhv'ki. Bicte R dncr forderten nicht nu?
Zur Beschaffung des Posilariaks aus. sondern erklärte,
unter dem Beifall ihrer Zuhö'er, Latz sie entschlossn seien,
die National Versammlung zu verhindern. Die Reoner sor-
detten die Waffen aus. sofort zum Rskchsamt zu
stürmen uns Eberl und Scheid «mann zu mas¬
sakrieren.  Dann formierte sich der Zug und zog durch
das Bandenburger Tor vor dos Ministerium des Innern.
Am Brandenburger Tor verbrannte man- aus einem
Scheiterhsnstn eine Unmenge von ReqitruügLstugbläilern.
Boi dem Ministerium mattete deretts Liebknecht in einem
Kraftwacen aus drn Zug. Vom Verdeck des Kraftwagens
hielt e«. eins Ansprache an dis Menge, worin er sagte, daß
an der Spitze des Rei -ches Bsrbrecher ständen.
Dav Purlktanat müsse sich b.Aüfs-en r-ud emm eisernen
Ring um das Poliznpräsidium sigen. Die Soldaten
mützren Lm Brrein-m! lum bewaffnete:! Proletariat alles
ausbieien, um die Entfernung Eichhorns zu verhindere.
Die Erregung wuchs von Minute zu -Minute. Nach dem
Kampfruf Liebknechts  setzte sich der Zug
Polizeipräsidium in Bewegung. Auf dem Balkon
Polizeipräsidiums erschien Eichhorn in Begleitung
Liebknecht und Ledebour und gab die Erklärung ab,
ek solange auf seinem Posten bleiben werde, wie es
Berliner Proletariat verlange und daß er seine ganze
Macht dazu benützen werde, Lks Errungenschaften der Ae»
oolution zu sichern. Nachdem auch Liebknecht da: Wort
ergriffen hatte, zog die Menge gegen5 Uhr weiter. Gin
Teil der Demonstranten zog vor da» Gebäude des Vor¬
wärts , das erstürmt  und besitzt wurde. Während
der Vorgänge im Vorwärts-Gebäude hatte sich oo: dem
Hause eine gwtzs Menge angesammell. Plötzlich ent¬
deckte jemand, daß in einem gegenüberliegenden
Gebäude sich das Groß Berliner Propaganda' Bureau der
Sozialdrmokrat.schsn Partei befand. Das Gebäude wurde
gestürmt und d'e ganze BureaueinMstung auf die Straße
geworfen und verbrannt. In später Abendstunde zogen
sie Demonstranten dann nach der Chmlot-enstroße und bc-
setzftn dort die Zentrale des WTB.  deren Tätigkeit
seither(bis Montag mittag) unterbunden  ist.

Nürnberg. 6. Januar. Die Nürnberger Zeitung mel¬
det ans Berlin: In den gestrigen Abendstunden wurden
außer dem WTB fast sämli'chs Zeitungen besetzt, so z. B.
das Berliner Tageblatt, d!e Bossische Zeitung, die Ber¬
liner Morgsnpost und der Berliner Lokalanzeiger. An¬
scheinend sind diese Aktionen bisher ohne blutige Zusammen¬
stöße verlausen. Wie wir hören, hat die Berliner Regie¬
rung noch keinerlei sichtbare Maßnahmen zm Durchführung
der Absetzung des Berliner Polizeipräsidenten Eichhorn
yetroffsn. Er ist zunächst wieder im Amt.  Die
Rote Fahne, das Organ des Spartakusbundes, fordert
heule wieder zu einer Maffendemonstcmion auf. Es wird
damit gerechnet. daß die Spattokusleule versuchen werden,
die Regierung zu stürzin, und daß es zu Zusammenstößen
kommen wird, Wie wir höre", haben die revolutionären
Berliner Ai beiter- und Soldaten der Regierung das Ulti¬
matum gestellt, sofort zu folgenden Beschlüssen des Kon¬
greßes der Arbeiter, und Soidatenräle Stellung zu nrh-
men und diese von den Arbeiter- und Solöatenräten zum
Gesetz erhobenen Beschlüsse sofort in Kraft treten zu laßen:

1. Sofortige Entwaffnung aller Offiziere. 2. Ent¬
fernung der Rangabzeichen. 3. Die örtliche Kommando-
gewalt liest in den Händen der Arbeiter- und Soldaten-
räle. 4. Wahl der Führer durch die Mannschaften. 5.
BSIige Auslösung der alten Armee. Sofortige Entwaff-
nung reaktionärer Sonderformationen. Einführung einerBolkswehr. 6. Gegen Kriegsministerium und Ärmre-
Okerkommando, die die vom Kongreß gegebenen Gesetze
für null und nichtig erklären, ist sofort Stellung zu nehmen.

Nürnberg, 8. Januar. WTB. Der Spezialkorre-
spondent der Nürnberger Zeitung meldet über dis Bese¬
tzung des WTB au» Berlin: Der Angriff aus das WTB
erfolgte ganz plötzlich. Ein nur lose zusammenaehängter
Zug von Demonstranten ka» kurz nach */z8 Uhr vom
Gendarmenmarkte die Eharlottenstraße herunter, Zivilisten
mit einzelnen anscheinend unbewaffneten Soldaten und
Matrosen untermengt. Die Spitze bog in die Zimmer-
stroß; ein und machte gegenüber der dortigen Einfahrt

des WTB Hast. Eine Deputation drang schnell ein. über¬
wältigte unv snkwafsieis den dorr stellenden Posten der
Schutzwoche. Die sotgrnden stärkerenT upps vEächtig-
len sich m drsi-lben Weise des Haupleingangrs tu der
Lhr:l« t .''lftraß-.. gewavne:« -asch dm Hof, überwällrglea
und e ,trv.;ssiulende Schutzwache von 20Mann, dte in der
rach dem Hof zu .kfiadüch>n Wachstube unteraedracht war,
und brs tzten mir Gruppen ron 3 bi? 4 Soldaten, die
fast um mit H ndg' anci?'! drmaffart war n, jeden Raum
der pglt.schen Rrdi-Klion und der ander,n im Bttttkde be¬
findlichen'Mrtilmgen des Untenehnune. Man suchte
rach den überall vermuteten, natürlich aber gehl vorhan¬
dene:- Waffen. Als Führer t at ew Mai ose von der
Torpe:obootedioiston aus.

Berlin, 6 Januar. WTB. Das WTB. das bis
sitzt roch im Besitze der Spattakusanhänger ist, war heute
morgen Ser Schauplatz eines Kampfes zwischen den Spar-
tarkiisleuken und den regikrunqktreuen Truppen. Die re¬
gierungstreuen Truppin schaffen mit Maschine grwchren,
d e Spr .'akuZanhängsr wassn mit H mdg analen.

Nürnberg. 6 Januar WTB. DerF änk fche Kurier
erfährt ans Buii>!: Heute vorwittao 9 Uhr surde ein
Fluzrbtar: der sozial dewr..k arischen Mehrheit Partei verbrei¬
tet, worin d! sz ihre Anhänger, A drUcr, Bürger und
Bauern, auffordrrt, dis Arbert zuv klaffen und sosr-rl nach
dem Regicrmrgv'g däude in der WüheiMi strotze zu kommen.
Es hsrßl darin: , UnsireG 'duid ist zu Ead-, wir wollen
nicht roê.er vonI rstruügrn'« lottsieri werden, bsnn Anar¬
chie und Hu >ge:, würden dre Foix? sek. — EZ steh«zu
erwarten, daß es wiederum zu Straßenkämpkenkommen
wird. Bon ihrem Au-raanz dürste rs »ihä gen. ob die
Reglern-g Edert-Scheidemann am Ruder bte br. oder ge¬
stürzt nmd. Zur Zeit strömen bereüs große^ raffen nach
der Wuheimssnoße. Zn der lO. Morgenstunde bewegten
sich von vessckledrnkn Fabriken aus Dcmonft-üt onszüge,
die nach der Wllhelimstraßr zumR«ichskanzlerpala:s zogen.
Unter anderem waren es die Arbkirer der Samsorwerke,
die in e-eschlossinem Zuae unter Bor«r.t.'Lgen von Tafeln
mit der Ir -schrist. Die Mch hei Lsosialisten der Samson-
werkk" durch die Sstaßm nach der Wühelmsflraße zum
Reichrkanzlewar'ais sichb w q̂irn. Auch dis Angestellten
des Hauses Ullstein, d- en der Eintritt in das Gebäude
verweigert worden war, bildete: einen DiMZustrolionrzug.
der sio,- nach dem Reich?kavzlerpnlais bewegte. Diese» ist
bereiis von Tausinden vrn Kundgrdern umstellt, die immer
wieder Hochrufe aus dis Regierung Edcrl Scheidemaun
ausbringen. Gleichzeitig bewegen sich Züge der Unab¬
hängigen und Spariakurleule nach der Siegesallee, in der
gieichsalls ein gewaltiger Demonst-artonszug gebildrt wird.
Es hat den A; schein, als ob die SpartakWgruppe einen
Putsch aus das yaupilelegraphenamt bkadstchtigte, abcr
von der dort aufgestellirn Sicherh ütswache daran gehindertwurde.

Berlin, 8 Januar. Me Frankfurter Zeitung meldet
von 10 30 vormittag»: Die Massen auf den Slraßen wachsen
von Stunde zu Stunde. Die Wilhelmssiraßr und der
Wilhelmplatz sind vollkommen von Anhängern der Mehl Heils-
sozialisier; für die Regierung Eberi-Scheidemann besitzt.
Unter der dichten Menge befinden sich auch sehr viele An¬
hänger der deutsch.demokratischen Partei, die durch öffeut-
iiche Kundgebung zum Ausdruck bringen, daß sie gewillt
sind die Regierung zu stützen. In der Siegesallee sam¬
meln sich die Anhänger Liebknechts. Bor den besetzten
Zritunggrrdabtiouen. die immer noch in den Händen der
Spariäkusanhänger sind, sind von diesen Maschinenge¬
wehre ausgesahren. Aus den Betrieben selbst sind oie
Papierballen aus die Straße geworfen unk die großen
Papierrollen herausgerollt worden.

Berlin. 8. Jan. WT ? . Stimmungsberichl voll l .IS
Uhr nachmittags. Die Masse der demonstrierenden Spar¬
takisten in der Siegesallee schwillt an. Es werden Waffen
unter der Zivilbevölkerung verteilt und aufregende Reden
gehalten. Di« Demonfirationrzüge der Mehrhettssozialtsten
bewegen sich die Linden und di« Potsdamer Straße ent-
lang"nach der Wilh lmsstraße. Sie werden von Soldaten
flankiert, deren Herkunst man picht kennt. Nach derB. 3.
befindet sich Eichhorn im Malstall und untechondelt mit
der Bolksmarilirdioision. Wie die Zeitung Republik mel¬
det. hat die republikanische Sicherheitswoche sich mit Eich¬
horn solidarisch e klärt. Nach bisher unbestätigten
Gerüchten rücken unter starker Bewaffnung Spartakus-
danden gegen die Reichskanzlei an. Gegen Mittag be¬
wegten sich starke Gruppen von bewaffneten Spartakisten
zu Ken verschiedenen Postämtern, wo ihnen ad« von der
revolutionären Soldalenwrhr der Eingang oerweigeit wurde.

Es kam zu Verhandlungen, in deren Verlauf man sich
dahin einigte, daß die Aemsir ueurral,bleiben sollen. Der
Kamps um die Macht werde aus den Ti:atzen entschieden.
Asim sie Machtm die Hände sällr, dem werden auch die
Postämter ausgelirsert.

Berlin, 6. Ion Heute Bormittag faud t« der
Reichskanzlei ein Kriegsrat der Bolksbeanftragren
statt nuter Beteiligung der Mitglieder des Zen-
tralrats der Arbeiter und Goldateuräte Eentsch-
landS. Die Regierung hat beschlossen, sofort mit
alle» ihr zu Gebote stehende« Machtmitteln ein-
zngreifen. «m de« Treiben der Gpartaknsleute
ei» Ende z« fetze». Zum Oberkommaudiereudeu
der Regiernugstruppeu wurde der Volksbeanf-
tragte Roske ernannt. Die regiernngstreuen
Truppen werden mit Lastautos von alle« Seiten
i« das Innere der Stadt befördert, wo sie in der
Nähe der Reichskanzlei gesammet werde«. Im
Inner » der Stadt ist den Passanten Weisung er¬
teilt wordeo, so schnell wie möglich die Straßen
z« verlassen. Alle Fenster müss n geschlossen
bleibe«. Die Regierung hat es abgelehut, mit
des Spa taknsleuteu zu verhandeln. Die beiden
Parteien stehe» sich in Ivck Meter Entfernung
gegenüber. Nach dem „Achtuhr-Abeudblatt"
diirfte eS zu neuen blutigen, folzeaschwereü Zu¬
sammenstößen komme».

Birkin, 6. Jan Nach Schluß der Demonstration ous
der Wilhelmsstrsßs kam es hruis in den späten Nach-
Mittagsstunden zu einem ernsten StraßerKamps zwischen
Spaitakusleuteri und Boldeso!dat,n. .Durch die Menschen¬
menge bahnt« sich ein schwer bepanẑ tes Auto, das von
Spartadusleutcn geleitet wurde, den Weg zum Rciche-
kanzlerhaus. Dis.Besatzung dcs Rrichsdanzlerhuusee griff
das Panzerauto mit Handgranaten an. Aus Seiten der
Spartakusleute soll es zahlreiche Tote gegeben habey. Die
Be atzung de» Reichskanzlei Hauses hat dagegen nur einen
Mann verloren. Einzelheiten sind roch nicht s-stzestellt.

Berlin, 6 Jan . Das . Achtuhr-Abendblatt" meldet:
Heute nachmittag gegen Vz5 Uhr kam es an der Kran zier-
Ecke, zu einer kurzen Schießerei, wo sich bewaffnet?Spar-
takusanHänger versammelt hakten. Zu gleicher Zeit zog
ein Zug von etwa 500 Regierungsiruppen die Linden ent¬
lang. Sie wollten zRn ReichLkanzlerpulais ziehen, um sich
dort Waffen zu holen. Wie sie behaupten, wurden sie
plötzlich mit Gewehrschüssen angegriffen. In dem sristchen-
den Tumult konnte nicht seftgestelsi werden, wieosile Ver¬
letzte die Schüße zur Folge hatten.

Entgegen einer Meldung, daß auch die Rcichsbank
sich in den Händen der Demonstranten befinde, « fährt da«
.Achluhr-Lbendblatt", Laß dies den Tatsachen nicht ent-
sprich». Die Reichrbank ist nur für jeden Geschäftsverkehr
seit 1 Uhr mittags gesperrt.

Berlin, 7. Jan . Das Haupttelegraphenamt ist gestern
gegen 3 Uhr nachmittag« von den Anhängern des Spar¬
takusbundes brsetzt worden. (Franks. Ztg)

Berlin, 7. Jan Sestern in den späten Abendstunden
liefen noch einzelne ergänzende Nachrichsin ein.

Die . Germania" meldet, daß dieA»Hänger der Spa»
takusgruppe die Spandauer Waffen- und MunMonsdepots
gestürmt und an ihre Anhänger Waffen verteilt hätten.

Wie in den Nachmitlagsstundenwurde auch in den
Abendstundeni« den Straßen geschaffen und mit Hand¬
granaten geworfen. Ueber die Zahl der Verletzten und
Toten ist bisher nichts bekannt.

Das Regierung!blatt, die . Deutsche Allgemeine Zei¬
tung" meldet, daß bisher nicht nur die großen Berliner
Berlage und der . Borwärts" besetzt wurden, sondern daß
man sogar in Prioalhäuser eingedrungkn ist. und dort gro¬
ben Unfug verüb» hat. Die Prioatwohnung de» neuen
Polizeipräsidenten Eugen Ernst sei gestürmtu. besetzt worden.

Spartakusleute und Unabhängige wurden iy der Um¬
gebung de« Asixanderplatzes in Bewaffnete und Unbewaff-
nete geschieden. Nur Bewaffnete und Munitionsträger
durften nach dem Alexanderplatz ziehen.

Die wenigen erschienenen Blätter beschränken sich ans
allgemeine Schilderungen der gestrigen Vorgänge.

Die .Tägliche Rundschau" nimmt kritisch Stellung
und spracht von dem großen Tollhau» an der Spree, Ber¬
lin werde sitzt mit jedem Tag mehr da, Irrenhaus Deutsch¬lands.

Dir . Deutsche Allgemeine Zeitung" sagt, daß wir in
drn Tagen der Entscheidung Üben. Alles müsse Zeit ha¬
ben und dem Terror könne nicht mehr länger zugesehen
werden. Die Zeit der Verhandlungen und Demonstratio-



nen müsse vorbei sein. Gegen Machtmittel müßten Macht¬
mittel gesetzt werden. Hinter der Regierung stehe die Masse.
Das habe die gestrige Kundgebung erneut bewiesen. AVer
die Regierung müsse nun auch wollen. Die Regierung
müsse auch bereit sein, alle Mittel anzuwenden. E» zehr
nicht an, daß «ine zu allen fähige Minderheit in Berlin
die tatsächliche Macht ausübe. Die gegenwärtigen Zustände
in Berlin seien unhaltbar. Diese müßten beseitigt werden,
wenn die Regierung freie Bahn haben wolle. Die Regie¬
rung und die hinter ihr stehenden Masten wollten nicht
den offenen Kamps, sondern sie wollten Ruhe, Ordnung
und Frieden und müßten alle» niederzw.ngen, was dies
verhindere. Nicht Angriff, sondern Abwehr, Abwehr in
einer Gestalt, die jede weitere Möglichkeit des Terrors
breche. (Franks. Zig)

Tagesneuigkeiten.
Schwere Ausschreitungen 1» Konstanz.

Konstanz, 6. Jan . WTB. Heute morgen zwischen1
und 2 Uhr dam es hier zu schweren Ausschreitungen. Eine
große Me ge v»n Soldaten und Arbeitern zog lärmend vor
das Münster, in dessen Nähe sich der Pfarrhos und das
Grschästsgebäude der „Konstanz« Nachrichten* befinden.
Unter dem Rufe: . Nieder mit dem Zentrum!" wurden
Türen und Fenster de» Psarrhoses eingeschlagen und er¬
heblicher Schaden angerichlet, sodatz schließlich das Militär
alarmiert werden mußte, das dir Ruhe ohne Anwendung
der Schußwaffe wieder herstellte.

Zu de« Uurnheu i» Oberschlefie«.
Königshütte, 6. Jan . WTB. Wie der. Oberschlesische

Wanderer" aus Königshütte berichtet, dam rs am Samstag
bei einer Demonstration von Spartakuslculen wieder zu
Zusammenstößen mit den Marburg« Jägern. Die Demon«
stranten zogen abend» in der achten Stunde vor das Wacht-
lokal der Königshütter Wachtkvmpagnie und setzten sich
in den Besitz der dort befindlichen Gewehre. Es entspannen
sich nun Kämpfe um die Quartiere. Die Jäger hatten sich
darin verschanzt und verteidigten sich mit Maschinenge-
«ehren. E» gab drei Verletzte, wovon einer in der Nacht
starb. 3m Verlause der Nacht rückten Infanterie und
Artillerie, späterhin auch Husaren in die Stadt. Die De¬
monstranten bestehen auf der Entfernung der Jäger und
drohen mit dem Generalstreik. Die Verhandlungen der
Streikenden mit der Kgl. Berginspektion find noch nicht
wieder ausgenommen. _

Die Wahle » 1a Brauufchweig.
Braunschweig, 7. Jan . Wie die „Landeszeitung" be¬

richtet. wurden nach hem gestern sestgestelttrn amtlichen Er-
gebnis der Wahlen zum braunschweigischenLandtag ins-
ge amt 212 283 Stimmen abgegeben. Es entfielen auf die
Liste der Demokratischen Bolkspariei 46 29l Stimmen
(13 Sitze), aus die der vereinigten üb izen bürgerlichenP »r-
leien 55 616 Stimmen(16 Sitze), Ws die Liste der Sozial¬
demokraten (Richtung Schrtüemann) 58 708 Trimmen
(17 Sitz«) und aus jene der Unabhängigen 51 658 Stimmen
(14 Sitze). 29 bürgerlichen Abgeordneten steht somit
eine sozialdemokratische Mehrheit von 3l Abgeordneten
gegenüber. _
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von 75 Jahren aus seinem Landsitz in Ruhxolding in
Lberkcyrm gestorben.

Mit demG äsen HkUlinq ist einer der bedeutendsten
Poln ker und Siaatemännkk rer allenZ it bah«gegangen.
Er war am 31. August 1843 in Dmmstuöt geboren.
1882 wurde er als mdenlllchir Professor nach München
berufen. Gras Hrrning war von 1875 dir t890Miglied
des Reichstags, wo er in der Zerttlumssrairiion eine füh¬
rende Rolle sp elle. 1896 wurde er bei ei er Nachwahl
im schrväbcschen Wahlkreis Itlerlifin und 1898 von neuem
in den Rcich-Uag gewählt. !909 wurde ihm der Vorsitz der
Zenlrumofraklion übsrlragen. Der bayr ischen Reichsrats-
Kammer gehörte« seitdem Iah e 189t an. Im Frbruar
19l2 berief.ha das Vertraue:, des damaligen Prinzregen-
len Luitpold an die Sp'tze der bey rischen Regierung als
Nachfolger des Grasen Podewils. D eses Amt oerl eß er
aus Wunsch des ehemaligen Kastes Wsthrim d-r ihn in
schwierigen Zrttoechäitmssrn an die Spitz«der Retchelkirung
zum deutschen Reichskanzlerb«i>f. Nicht ca z ein Jahr,
vom 29. Oktober 1917 b:s 30. Septerndc 1918. leiiete er
d«s orrantworiungsoolle Amt, eine Bürde jstr den bereits
Bierundstebziaj ihrigen. Prin ; Max oon Badea wu de als
letzter Reichskanzler sein Nachfolge,. Ais Philosoph hatte
-er Beworbene eine Reih' von Schrisleu nerauszepeben.
Ec gehörte 1876 mit zu den Begründern der Görr« .Gesell¬
schaft. deren Geschäft« ec seitdem leitete. — Die Beisetzung
der Leich« des Verstorbenen wird in Müuchsu stat finden.

Graf Hertliug
München, 6. Jan . WTB. Der ehemalige bayerische

Ministerpräsident und vorletzte Reichskanzler des Deutschen
Reiches unter kaiserlicher Regierung. Gral oon Hrrtling,
ist, wie wir bereits gestern meldeten, -m Samstag Abend
gegen 10 Uhr nach sechstägigem Krankenlager im Alter

Di « Fluch» «»ch Holland.
Ber'in, 3. Jan . Die „Deutsche Allg Ztg." schreibt:

In oerschisdscen Blättern ist in den letzten Tagen die Be¬
hauptung ausgesprochen worden, der Kais« Habs seinen
Entschlß, sich ins Amland zu begeben, aus dringende
Mahnung des Auswärtigen Amtes gefaßt. Bon einem

!AL

Herrn, der den damal'gen Eretgniffen im Großen Haupt¬
quartier aus nächster Nähe  gefolgt ist. erfahren wir
hierzu folgendes: In einer Sitzung, die der Besprechung
der Obersten Heeresleitung mit dem Kaiser über die durch
die Umwälzung entstandene neue Lage oorausging, wurde
oon militärischer Seit« auf das nachdrücklichste verlangt,
daß der Kats« das Hauptquartier sofort verläßt,
da man die Revolution auf dem Wege nach dem Haupt¬
quartier vermutete und keinerlei Sicherheit für die weitere
Bewegungsfreiheit des Kaisers im Großen Hauptquartier
gewährleisten konnte. Tiner Reise des Kaisers nach dm»
Innern de» Landes standen aus den gleichen Gründen
militärische Bedenken entgegen. Bon einer Reise an die
Front, die wie eine politische Demonstrativ»
ausgeschen hätte, riet man rmlitärischerseil» ebenfalls ab.
Der Vertreter des Auswärtigen Amtes, Herr s Hintze,
konnte in diesen Besprechungen nur seine persönliche Meinung
zum Ausdruck bringen, da er mit dem Auswärtigen Amt
üb« die Frag« bei ihrem plötzlichen Auftreten nicht in Ge¬
dankenaustausch treten konnte und auch vorher keinerlei
Instruktionen für etn̂ i derartigen Fall erhalten hatte. Der
Entschluß des Kaisers, ins Ausland zu reisen, wurde also
durch die Haltung des Militärr herbrigesührt. Auch als der
Kaiser in den späten Abendstunden sich noch einmal gegen
die Abreise ins Ausland entscheiden wollte, wurde— wie
ich nachdrücklich hervortzrben muß— seine endgültige Ent¬
scheidung in Uebereinstimmung mit den Anschauungen und
auf Anraten der maßgebenden miliiärifchen Stellen getroste«.

Lästige Ausländer.
Berlin, 4. Januar. Uno ging bereits gestern«bend

die Meldung zu, daß neben Herrn Radek auch
Herr Josse,  der ehemalige Gesandte der ruMschr»
SoojrttRepublik sich in Berlin aushalle. Wir hatten An¬
stand, die Meldung zunächst zu mröfferitl chen; um so
mehr, als wir von den politisch-parlamentarischen Nuch-
richien gebeten wurden, die Nachricht, die erst noch nach-
geprüs! werden müsse, zunächst zurückzuhalten. Nun heißt
es aber, daß die Befreier der, Sovjei-Republik oon nu»
an in Deutschland zu bleiben gedächten, um „die Bewegung
der Spariakusgruppe gegen den internationalen Kapitalis¬
mus und für ein Zusammengehen des, deutschen mit dem
russischen Proletariat zu unterstützen". Nunmehr scheim
es uns doch geboten, daß die Regierung sich ganz un¬
zweideutig zu dieser skandalösen Verhöhnung de» letzten
Restes ihrer Autorität äußert Es muß ih: mit aller
Deutlichkeit gesagt werden: Wir hatte» dep Aufenthalt
dieserF h'« , Hetzer und Massenmörder iu Deutschland
für eine tägliche und stündliche Bedrohung unserer Sicher¬
heit, für eine Bedrohung auch des Friedens und unser«
von ihm zu erhoffenden Ernährung. Vorbedingung für '
all das muß natürlich sein, daß es der Regierung gelingt,
Herrn E:chhor.., den sonderbaren Polizeipräsidenten van
Ber in, aus dem Amte zu bringen Die gestrige Ver¬
nehmung de» Herrn ist anscheinend ausgegangen wie das
Hornberger Schießen Herr Eichhorn sühir sich an seine«
Platze sehr wohl und denkt nicht daran, ihn zu räumen.

Aus Pose«.
Meseritz, 7. Januar. Der deutsche Bolksrat West-

posrn», die gesetzlich gewählte Vertretung der acht Wahl¬
kreise Posens erklärte, daß vom5 Januar 1919 ab die
Kreise Schwerin. Birnbaum. Meseritz, Neutomische! und
Bomst zur Provinz Brandenburg, die Kreise Srsustadt,
Lissa und Rawiisch zur Provinz Schlesien gehören. Der
Kreis Filehnr hat sich am Sonuabmd der Gruppe West-
posen angeschlossen und tritt .densalls zur Provinz Bran¬
denburg über.

Oer Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

Ml (Nachdruck verboten.)
Höchst sonderbar muttte den Minister dieses Getriebe

an ; er verglich es insgeheim mit einem ins Übermensch¬
liche vergröberten Bienenstock. Er dankte seinem Schöpfer,
baß er kein Zeitungßmensch zu sein brauchte . . .

Er zog die Ubr . . . Hier im Vorzimmer zu warten,
war bei Gott auch kein Vergnügen . . . Man schien nicht
übermäßig zuvorkommend zu sein in diesem Hause. Er

, wäre gern ungnädig geworden. Aber das hätte wohl an
' diesem Orte wenig Zweck versprochen.

Da öffnete sich auch schon die Tür , und der ZeitungS-
, könig erschien auf der Schwelle.

„Ich bin erfreut . Ex-ellenz bei mir zu sehen, bitte um
!Verzeihung , wenn ich nicht sofort zur Verfügung stand . . .
^Diesen Tag werde ich rot in meinem Kalender anmerken,
i als Fest- und Feiertag des Hauses Southriffe . Darf
j ich bitten ?"

Und er geleitete den Besucher üb« den Sang in sein
j Zimmer.
j Der Minister glitt in einen Sessel und stellte mit
seiniger Betrübnis fest, daß dies Arbeitszimmer unstreitig
( gemütlicher eingerichtet war , als sein eigenes im Kriegsamt.
j Der Zeitungskönig setzte sich an leinen Schreibtisch
(und betrachtete den Minister mit unverhohlener Neu-
' gierde.

„Exzellenz rauchen gewiß eine leichte Havanna ? Es
plaudert sich angenehmer." Der Minister nahm dankend an.

„Das ist gewiß, — fuhr Southriffe fort, — eine sehr
dringende und ernste Sache, die Exzellenz zu mir führt ?"

„Das ist es allerdings ", bemerkte der Minister hart
und zerzauste seiner Gewohnheit geniäß die Wildnis seines
Schnurrbarts . Er machte eine kleine Pause , sah sein
Gegenüber / inster an, als wollte er den Lord einschüchtern,
und begann dann wieder:

„Ich bin nämlich einem ganz fürchterlichenVerbrechen
auf die Spur gekommen, eii»m Hochverrat, wie di« Ge¬

schichte seinesgleichen nicht kennt. Und Spuren davon
führen sogar - ich bitte, nicht zu erschrecken-
sogar zu Ihnen ."

„Zu mir ? Wollen Exzellenz nicht deutlicher werden ?"
„Gewiß . Gerne . — Zu diesem Zweck" — — er

atmete tief auf und sagte auf gut Glück - „zu diesem
Zweck werden Sie mir die Papiere aushändigen , die
Ihnen Hauptmann Longfird zur Aufbewahrung über¬
geben hat."

Lord Southriffe ließ sich tatsächlich überrumpeln.
„Wie? Hat er Sie vielleicht dazu ermächtigt, diese

von mir einzufordern ?" Der Minister lächelte zufrieden.
„Das nicht. Aber ich weiß, daß Sie Papiere besitzen,

die für diese Verbrechergeschichtevon hohem Werte find."
„Ich bedaure, Ihrem Wunsche nicht entsprechen zu

können. Diese Papiere » erde ich Euer Exzellenz nicht
ausliefern ."

„Und warum nicht?"
„Weil ich dem, her sie mir zur Aufbewahrung über¬

gab, das Versprechen ableistete, sie nur ihm selbst zurück¬
zugeben oder mit seiner Genehmigung zu öffnen und nach
Gutdünken zu v« « « ten. Und ein Lord Southriffe hält
sein Wort !"

„Auch einem Lügner unr Betrüger gegenüber ? —
Es ist erwiesene Tatsache, daß ein Betrüger Ihre Gast¬
freundschaft mißbrauchte!"

„Das vermag ich nicht zu entscheiden. Aber selbst
wenn andere Leute sich gegen mich nicht vornehm betragen,
so gibt das mir noch lange kein Recht, ein gleiches zu tun.
— es müßte denn sein, daß —"

Er hielt inne und scE seinen Besucher durchdrin¬
gend an. „Es müßte denn sein, daß —" ermutigte dieser.

„Daß in der Tat höhere Interessen im Spiele ständen",
vollendete zögernd der Lord.

Und mit einer Stimme , die keinen Widerspruch dul¬
dete, erwiderte grollend der Minister:

„Steht Ihnen das Interesse des Staates , die Gefahr,
i« der das Reich schwebt, «icht hoch genug?"

„Es ist »ickt oewies« , daß das britische Reich vebooht
V . Borläustg Hö«e ich die Fugen noch nicht krach« ."

, „Ich habe Beweise . .
„Wo, wenn ich fragen darf ?"
„Unter den Papieren , die Sie in Händen Haben!"
„Die stehen nicht zur Sprache !" ^
„Aber Longford hat mir ja selbst «in Geständnis ab¬

gelegt . . ."
„Schriftlich ?" fragte der Lord dazwischen.
„Genügt Ihnen mein Wort nicht?"
„In diesem Falle genügte mir nicht einmal das Wovt

des Königs !"
„Soll ich Ihnen vielleicht den Coroner mit seinen

' Konstablern zur Haussuchung kommen lassen?"
„Sie drohen mit Gewalt , Exzellenz?"
„Ich bin dazu gezwungen, wenn Sie nicht nachgebe«,

Mylord ."
„Gut , dann sollen Sie Jhvn Willen haben. Die,

Verantwortung trifft nicht mich!" . !
Er drückte auf den Klingelknopf an seinem Schreib- ,

tisch. ^ '
Nus dem Nebenzimmer trat ein jüngerer Herr Heren«,!

dessen gepflegte Erscheinung wohltuend berührte.
„Mein Privatsekretär , Herr Courtman ", stellte der

Lord vor. — „Bitte , lieber Courtman , schließen Sie den§
Kassaschrank auf ! Hier sind die Schlüssel!" j

Die schwere Panzerstahlplattentür bewegte sich »e- i
räuschlos nach außen und « öffnete den Blick auf dir Stahl - :
fächer im Innern . Das unterste Fach stand offen. Ge- !
schäftsbücher lagen darin . Darüber waren zwei Reihen^
gleichgroßer Fächer angebracht.

„Offnen Sie das mittlere Fach links . . . ja , dieses!
. . . Bitte , drücken Sie auf den Knopf, der sich hinter dem
Schloßrahmen befindet . . . weiter oben . . . dal"

Aus der Seite sprang mit leichtem Federdruck « n
Fach auf.

„So , greifen Sie hinein »nd nehmen Tie den Moderst
liegenden Brief heraus !"

De, junge Mann tat. uffe ihm geheißen und « echte
sSinem He« » « ne« mR fstnf dicken Siegeln versehenen
»mschk» ßtnüb« .

(Gortseknn« folatit



Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, S. Saauar1»1».

Die Wah Vorschläge für die Wahl zur Verfassung,
-gebenden wüutemde"i ljchrn Landesoersammlung, umfassend
alle Parteien  b -in ên mir in der Sonberbeilage der
heutigen Nummer. W:r machen unsrre»erehrl. Abonnen»
trn auf diese besonders aufmerksam.

Wahlversammlungen . Den Reigen der Wahl»
Versammlungen eröffnet« am Sonntag, den 5 Januar die
Sozialdemokratische Pa -tei. Auch die Unabhängigem ver¬
suchten hier in Nsgold für diese Zwecke ein Lokal zu er-
batten. was ihnen>̂b?r nicht grlin-,. — HerrG--rneinderat
G r o cken ber gcr-Stuttgart sprach über dre deoochehen.
den Wahlen und die Sozialdemokratie. Drr Redner halt«
fen Referat für d,e hiestgrn Brrhättnisse gescĥck! eingestellt
-und versuchte daraus, K-sp-ial zu schlafen. Dir Schuld-
smge am Kriegeu d dir Resolution dehandette er beson¬
ders liebevoll, natürlich mussten auch ölte Märchen wieder
hrrhaitru, wie z. B. sis deadsichrigte Opferung der deut¬
schen Ftoile, an die k:in oernünf-tcer Mann mehr glaub!.
Eo ist hier kein Raum, oll die U-richrißkeilen an dieser
Stell« srstzunnagelii. Teilweise wurde dem Rrftrnien in
der bald daraus lebhaft elnsctzrn-' en Diskussion von ver-
schtedenenH?rren die Wshrhrtt gesagt. Im übrigen muß
zugestanden werden, daß der Redner die Aussühmngen ln
fachlicher Weise machre. Drr Saal war gut besucht, der
Hauptteil de- Hörer gehörte den bürgerlichen Parteien
an. — Am 6. Ianusr sprach im Traubensaal zu Nagold
Herr Geometer Linkenheil  aas Schrawb̂ g über die
kommenden Wahlen. Redner streife zum Eingang die
Zustände bei Ausbruch der Resolution, betonte soda-m die
ungkhrue Wichtigk' tt der bevorstehenden Wahlen und da- !
Mir auch die unbeMgeB«pfl!chti.lig zur Teunahm; jedes
Wahlt-rrechligtiN an ürrfciben. Im Anschluß da an giug
er auf dw Bestrebungen der eiRzel-en Patteicichtungen über
und schloß wtt «mern Apell an die F .-surtt. doch ja dos
durch d;e Reooluttour-nrn zugesall:n^ Wahlrecht nicht
-leicht zu nehme!.', fond-m sich unbedingt Krarheit über dre
etnz«l en Purieidn zu verschaffe,. Z:.m Schluffe zitierte
Herr Lnkenhstl die Worte unserer! fchwäd fchenD-chters
Ludwig Utztand, weiche dieser vor üsec hund-rt Jahren an
dre damalige Stand werjammiun» genchler ha- uni die
auchh:Me Werter zu b herzigen seien. Nrchdm sich in
der anschließenden Dskwston niemand zum Wo i mideie,
brachte der BerjamMlüN̂slriter nuchstehe,-:de Resolution zu:
Verlesung: „Die c-m 6 Januar n Nagold orrsammUten
Wähler und Wählerumen fordere dirL'ttung der deutschen
demokratischen! Partei aus, mit höchst': Eutschiedenheil aus
soso:ttgen ZusammetttM der am l2. Jan. zu wählenden
Landesversammlung hmzuwirkeo. damii «in gesetzmäßiger
Zustand, eine srethoirltck« Bersaffuug. und rle« Siaatsge-
wall h«!Z«steöiw-rdM, die wirtrchastticheS -cherh-.-r. soziale
Gerechtigkeit und einen wüid.-gc-i Frieden verbürgen,"
Dieselbe fand einstimmize Arirahu,!-. Hiettiach dLnKts der
Beijammiungsleiier dem Rrdosr süc sein« suchlich-n Lus-
sührungen und schloß die B-rstmmlung mir Sec Aufforde-
rung zum Beitritt zu: de»tsch«n drmokraitscheu Partei.

Unter militärischer» Ehre » wurde heuie der Mi-
litärklankenwSnerK«hr, der im hiesigen Res. Lazarett
Abt. Waldeck seinen Leide» erlegen war, zum Bahrhof
übersäht, von dems: nach s:iner Heimat cebr»cht wird.
Kameraden und Krankenschwestern gaben dein Sa ĝe da»
Geleite.

* Im Nrnjahsswuusch des Rottenbur«er Bischofs
an die MLzessaen staden wir einige zriigesätze Winke,
die »on krn Wählern aller Prtteieu gowiß nicht verworfen
werden könne». Man solle, so hmtzt es. den persönlichen
Aerger hinter die großeS -che stellen und sich nicht »on
ihm allein leiten lassen. Damit, daß man, weil verärgert
oder enttäuscht feinen Willen durchzusetzen meine, sei der
großen Sache keineswegs gedient; denn ungeheuer Große»
steht auf dem Spiel. Der Krieg und dessen Opfer sollen
für uns zum geistigen Kapital werden, das Zinsen tragen
kann. War uns der Sreg nach außen nicht beschleden, so
solle doch wenigstens allerseits für einen Frieden im Innern
geardrttei werden. Die eingeschlagene Bahn bring« uns
nur noch mehr abwärts auf der schiefen Ebene. So könne
das doch nicht weiter gehen. Die Feinde können uns
alle« nehmen, aber unsere Tüchtigkeit, unfern Fleiß, unfern
geraden deutschen Sinn., unsere gesunde Bemunst. dis wie
nun auch wi der zu ihrem Recht kommen lassen sollen,
kann uns niemand, auch jetzt nicht rauben.

Reich- -Umsatzsteuergesetz. (Warenumsatzstempel)
Am 1. August 1S18 ist das neue Reichs Umsatzstruergesetz
in Kraft getreten. Um dieses Gesetz der Allgemeinheit ver.
ständig zu machen, hat die württ. Steueroerrvaliungein
Merkblatt hiezu herausgegeben, das für jeden Gewerbe-
treibenden und Landwirt»on gr«ßer Wichtigkeit ist. Das
Merkblatt tu für 2S H käuflich und sollte s»fort beim
Orissteueramt des Mohn»rts bestellt werden, damit dieses
die bestellten Erempiare beimK-meralamt ansardern kann.

Nenorduuug der Mauuschafts -Familieuunter-
stützuug. Das Reichsaml für Ivirischastllche Demobil.
machung hat eine Verordnung über Famllienunterstützung
erlassen. Dm Familien, der an der Rückkehr aus dem
Ausland infolge feindlicher Maßnahmen verhinderten oder
vom Feinde verschleppten Personen, wird die Unterstützung
bi» zum Eintreffen bei der Familie, jedoch nicht über den
Zeitpunkt hinaus weitergewährt, in dem da» Eintreffen
möglich war. außerdem erhalten sie noch zwei Halbmonats,
raten als außerordentliche Unterstützung. Familien»on
Mannschaften, die als »ermißt gelten, «»erden Familien-
Unterstützungen bis zu dem Tage weiter gewährt, »on dem

ab sie die Brrsorgungsqebührmfse auf G und des Militär-
hinterbliebenergesetzes oder entsprechende Vorschüsse erhalten.
Solange Fanultenunierstützung gewährt wird, rst sür die
Empfänger dieser Unterstützung ErwerbUosensiüsorge aus-

Mitwirkuug zur öffentliche« Ordnung . Das
Kriegsmintsterium schreibt: Die Bevölkerung hat der vor
einiger Zeit ausgesprochenen Bitte, die in jetziger Zeit so
schwierige Tätigkeit der Sicherhe-tsorgane durch unauf-
geförderte Anzeigen aller bekannt werdenden strafbaren
Handlungen zu unterstützen, bisher in reichem Maße ent-
sprachen. Es konnte infolge solcher Anzeigen schon große
Werte-der Allgrmeinhei, oder ihrem rechtmäßige« Eigen»
tümer zucückgegeben werden. Jeder einzelne wird daher
erneut ausgefordett, in diesem Sinne weiter bei der Aus-
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit mit-
zuarbetten. Es muß jedoch darauf hingewksen wrrden,
daß solche Anzeigen nur dann verwettet werden können,
wenn der Name des Anzeigenden genannt ist Eie ano-
ryure Anzeige wird fast nie dle Grundtage sür «in Ein¬
schreiten bilden können, da sie auch aus persönlicher Ge¬
hässigkeit entsp-ungen sein kann.

Haiterbach . Die bürg. Kollegien haben beschlossen,
die seit April 1915 erledigte Ortsvorsteherfielle nunmehr
wieder zu besetzen und das Oberarm um Bestimmung des
Wshllermin« zu ersuchen.

1» Ebhause «. Die Familie der Streßenwarlswitwe
Christine Denkler ist in Trauer gekommen. Ihr 22 Jahre
-lltsr Sohn Johannes ist nach etwa dreijähriger militärischer
Dienstzeit beim Abtransport aus der Ukraine von dortigen
Bansen erschossen morden. Die Nachrich, ist recht bedauer¬
lich. Ver junge Man» hatte sich gewiß auch schon auf
dir Heimkehr xefrevt. Wir bedauern seinen so täglichen
Leben-absch!uß und werden thm ein gutes Gedenken behalten.

» Rohrdorf . In Volk?ümlich, gut faßlichem, länge¬
rem Borttag bchandskie am Sonntag der sLtttzeäee, ver¬
diente BrzirksübgrorüneteHerr Stephan SchMle-Nagold
vor einer großen Zuhörerschnstde Wkchligsten, mit dem
Krieg und der Staatsumgestallung zusammen hängenden
Fragen und anschließend daran bas Programm und die
Stellungnahme der Bürgervartei zum neue» Siaakeausdru.
Es war rwkwrndig, diese Partei ebenfalls zu hören, nach¬
dem die ande-en Partkirn, die Sozialdemokratie, durch
die . Unadhä̂LlgLt'." am Samstag zum 2 Mai sich ver¬
nehmen ließ i

Ebershardt . Die Dienstmagd Annewatte Sckoidle
im Hause des Christian Bürkle erhielt für ihre trrue 27jäh¬
rige Dienstzek das Berdienstreuz.

AuS dem übrigen Württemberg.
Güodringe ». Am Sonntag den 5. Ja «, fand im

Gasthaus zum . Mohren" eine sehr gut besuchte Wühw-rr-
sammirrng statt. Ai« Nedner war Herr Pfarrer Schwell-
ger von Uütertalheim«morsend. Zn packenden Worten
erklärt« der Redner die Leitworte: . Wo wir stehen" und
„Wohin wir gehen", und fand damit bei je neu Zaoörern
allgemeinen Beifall. Mit drm Losungswort: Iür Wahr-
heit Freiheit uvd Recht", schloß der Redners.ine zwei¬
stündigen Aussühcurmen.

r Neuenbürg . Stadtschulthelß Stirn ist du:ch Er-'
laß der Krelsrcgierung unter A e kennunq seiner gulen
und ersprießlichen Amtsführung in den Ruhestand versetzt
worden. Ec war stit 8 September 1888 tm Amt.

r Oberudorf . Wi«der„Schwarzw. Bote" berichtit,
war da» Hochwasser vom 23. aus den 24. Dezemb-r noch
wesentlich größer als da« vom Januar vorigen Jahre» und
damit am oberen Neckar zwischrn Rottwetl und Horb das
größt« seit 30 Jahren. Es sind nun in der Zeit von 1*/,
Jahren drei Zanz tzwße Hochwasser durch den neuen, erst
1916 »ollendeten Flußlauf des Neckars bei Oberndorf ge¬
flossen und auch das letzte Hst großen Schaben angertchlet.
Dagegen haben die im Frühjahr 1918 oorgenommsnen
kostspieligen Wiederherstellungsurbeiien, die das Hochwasser
vom Januar 19l6 nölig gemacht hatte, die schwere Probe
gut bestanden.

- r Stuttgart . Die Württembergische Bürgerpartei
hat zusammenm!t dem Würltembergischen Bauern- und
WcinZärinskdund folgende Kandidatenliste zur Wahl der
deutsches Nationalversammlungam 19. Januar ausgestellt:
1. Hünrich Kraut, Rechtsanwalt ln Stuttqart. 2. Wilhelm
Bogt, Landwirt und Orkonomicrat in Gochsen. 3. Wil¬
helm Weitbrecht, Dipl. Ing .Professor in Stuttgart. 4.
Friedrich Bogt. Landwirt und Schultheiß in Bittelbronn.
5 Fr«u Iohmina Michel-Lörcher in Eßlingen. 6. Georg
Lemppenau, Kanzleirat in Stuttqart. 7. Heinrich Albrecht,
Wrtngärtner in yrilbronn. 8. Gustav Ströhmseld. Rech-
nung«rat in Stultgwt. » Norbert Schiele. Braumeister
und Gulspächter in Wurzach. 10. Friedrich Siller,Schreiner¬
meister in Ludwlgsdurg. 11. Karl Dielten. Domänen-
uächter aus Bauhof bei Sigmaringen. 12. Eugeu Schmidt,

^Staatsanwalt in Bnli». z. Zt. in Stuttgart. 13. Wilhelm
Beißwenger, Guts- und Mühlenbesttzer in Leinzell OA.
Gmünd. 14. Jakob Knapp, Kulturminister in Reutlingen.
15 Gottlob Bsumgärtner. Fabrikant und Landwirt in
Stuttgart. 16. Jakob Schmidt, Landwirt und Alt-Htrsch-
Wirt in Urspring. 17. Emst Gcheurlen, Odermrdizinalrat
in Stuttgart.

r Stuttgart . Auf dem Schloßplatz und im Schloß-
hos fand heute Vormittag eine vom Garnisonsrat Siutt-
gart elnberufene und von ca. tz500 Soldaten besuchte
Soldatenaersammlungstatt, wobei der frühere Leiter des
Kriegswesen». Offizierstellvertreter Schreiner, ger yauvtspre-
chrr war. Er wandte sich gegen die Mehcheitsiozialisten.
gegen die Saldatenräte and gegen die Etnberafung der

Nationalversammlung. Die Demonstrartrn zogey vor bas
Straßenbahndirektlonsgebäude aus dem Marienplatz and
forderten von der Direktion die Ermäßigung der Straßen¬
bahntarife für Wililärpersonen. die dann auch zugesagt
wurde. Bor dem Kriegsministerium, wohin sich der Zug
bnvegt hatte, verlangte man die Demobilisierung aller
Jahrgänge und die Bewaffnung der revolutionärenA..
und S .- Räte, als dle einzige, zuverlässige Grütze der Revo¬
lution. Die Versammlung, die schon im Schloßhos ziemlich
bewegt verlief, ging nicht ganz ohne Ausschreitungen ab;
Offizieren wurden aus der Straß, vielfach die Achselstück«
abgerissen und der Degen abgenommrn. Bor dem neuen
Hauptvahnhds hatten ein paar Arbeitslose eine Versamm¬
lung, die aber frhr schwach besucht war, veranstaltet. Mau
nah« gegen die Herabsetzungd«r Unterstützungssätzesür
dir Erwerbslosen Stellung und griff besonder« da» Arbeits-
Ministerium an. Nächste Woche will man eine Massen¬
versammlung einberufen, um den F»rderungkn mehr Nach-
druck zu verleihen.

r Backaaug. Bei dem bereiis gemeldeten Angriff
aus das Oberam» am 2. Januar waren insgesamt etwa
150 Bauern beteiligt. Uigefähr 39 davon, die sich Bauer»-
rat nannten, drangen in die Kanzlei des Oberamts ein
und zwangen ihn zur Unterzeichnung seiner Abdankungs-
urkunde. Regicrungsrat Suffei hatte in dieser Urkunde
zum Ausdruck gebracht, daß er der Gewalt weiche;
die Urkunde wurde aber zweimal zerrissen ur.d der Ober-
amtmonn gezwunqen, in einer dritten Urkunde zu erklä¬
ren daß sein Rücktritt freiw llig sei. Ein hiesiger Rechts-
anmalr, der ihm de.spüngen wollte, wurde von den wtld-
g-wordenen Bauern mit Schlägen zum Obe,amt hinaus-
MMorsen. Der bedauerliche Vorfall dürite sür die Be-
letttgten»inen gerichll chen Denkzettel ai» Nachspiel haben.

Afa»«Meir»achrich1e».
Stadt Nagold.

Gekurten:  9 . Dezbr. Friede. Schaaf, Oeler, 1 Sohn: IS. ivez.
Adolf Schneps, Möbelsabrikant, I Sohn; 15. Dez. Gottlieb Stier,
Schlosser1 Sohn.

Eheschließungen:  26 . Dez. Karl Gimkel, Elektrotechniker,
mit Rosa Ehnts von hier: 26. Dez. Wilh. Schweikle, Bäcker, mit
Friederike Schweikle, Gemeindebäck. We. von hier.

Sterbes alle:  7 . Dez. Mariha Nerz. Müllers Tochter, 3 Jahre
alt, 8. Dez Johanna Mayer, Kaufmanns We. 69 Jahre alt; 14. Dez,
Christian« Hartmann, Sat lermstr.-Ehefc. 7l Jahre alt; SO. Dez
Katharine Kayser, Landwirts.-Ehefrau, 37 Jahre alt: 25. Dez. Frida
Haimnacher, Bäckermsir,-Tochter2 Jahre alt.

> Im Felde gefallen:  Hermann Schtttenhelm, led. landwirt,
i 19 Jahre alt:  Otto Reinhardt, led. Versicheiungsbeamter, 25 I . alt.
- A«»wärtt»».
j Gestorben:  Frau Dorchen Preßbvrger, 77'/« Jahre alt.
! Reringen.

_3m Felde gefallen-  Earl Schanz, Giirtrlngcn._
i Bücherttsch.

Ein neues urwüchsiges Büchlein unseres bekannten Schwade»-
und Mundart-Dichters August Lämmle  ist. leider als etwas»er-
spiitele Weibnachtsgabe, auf unfern Redaktionstisch geflogen. Das
im VerlagE Salzer, Heilbronn, zum Preise von 165  erschienene
Werkchen ist belilelt: „Somrtich" und erthält viel Köstliches über
unsere Schwabenalt und die bet den Schwaben so fest eingewurzelte
Liebe zur engeren Heimat. Mit würzigem Humor oft mit feinem
Spott, teilweise auch stillem Ernst besingen die Lieder unsere schwä¬
bische Eigenart und Eigenbrötleret. Als kleine Kostprobe des Büch¬
leins, das besten» empfohlen und sicherlich Bielen Freude mache» wirk,
soll Las sinnig« „Schwobrland "- Gedicht dienen:

Sleig nus de Ber«, guck na ens Tal,
Noh fcudst du des Bild überall:
Do Ixi- e Garte, hell ond » eit,
Mo's Korn on» Obst cn Scheffel gelt,
Ond aus me Wald- ond Wiesestrauß
lua-. et blitzsaubere Dörsle raus.
Ond Bach ond Mühle, Wies' and Weag
Ond Dorf ond Turm ond Fluß ond Steag
Die send so lustich ond vertraut,
As hätts dr Herrgott zemebaut.

Borrätta ist das Büchlein beiG. W. 3 ais er, Buchhdlg., Ragolk.

'VON

bei äeo rn8tänäiAen Lettöräen

delckleunigt den kriegen.
Keicli8vvr«ertiiilg8smt, kerlio V 8. kiieäriedsstr. 86.

Letzte Nachrichten.
Die Lage in Berlin hat nach den vorliegenden Mel¬

dungen noch kein« Klärung«lsahren. E, finden immer
noch Sirsßenkämpfe statt. Verhandlungen der kämpfenden
Parteien führte-, bisher zu keinem Ergebnis.»

Der slRhere GeneralquartiermeisterLudendvlff, Kar
mit Grnehmiflung der »egenwä'tigen Regierung nach
Schweden ging, toll von dort zurückzekehrl und mit der
Abfassung einer Rechtselttgungsschusi brschästigt sein.

Wiisors ist wieder in Pari» eingetroffev.»
Daüy Mail" meldet, daß Generalsrldmarschall»»«

Mackensen, der zunächst nach Saloniki gebracht werken
soll, von dort nach Frankreich überführt werde.

»

Die Reichsregierung hat sich in den letzten Tage» »»»
neuem an die Berbünduen gewandt mit dem Ersuchen»«
baldige Aufnahme der Verhandlungen zur Ueberleitung des
Waffenstillstandes in den allgemeinen Friedenrzustand.
Gleiche Schrille sind von der deutschen Waffenstittstand».
Kommission unternommen mnrdertt

Für dt» eqrtftletnm » vermuworrNch Paul Sag «, Siagoll».»nuk ». «erla, der » . « . Zatler̂ ch», Buchdrucker«, (Karl Satt« ) Na»«t»,



All die iiielberaleue«Evangelische«
Mrlteklbcrgs!

Wic haliiii die poltnschen Parteien nicht für reine
Gesinnnngsgemenschasten oder Weltanschouunoskü̂de, so; ,
dem mehr ober w'n.ger kür Standes - oder Klassenorgan-
saiionrn. Al« solcke tabm sie kein Rechr. üb-r das Ber-
hältnts von Staut und' Kirche zu beschließen(Religion ist
Prloatsache Boldosache, nichi vb-r Prrtessach,!) ; noch
habrn wir ein Nicht, st? als S -chw-'i! : oer Kirche zu be¬
nützen. Insbesondere widersprichr cs dem Geist des Evange¬
liums, daß Äe K rche sich zum Richter und E .dsch'chier in.
de« wittschastlichcn StreU zwtsch-n dem Vürgertum und
de-! Arbrfterschäst hergiit ooer gar aus Sorge um ihren
iluß-ren Bistard sich zu Borspon-dsepsten für wi tschastlichs
Btstredungkn m'ßbronchru läßt. 5>a-um killen wir aü:
Miichkisten in k -chlchm Stellungen sich als solche jede:
Stellungnahme zu dtn politischen Pa teien zu enihalt.-n
(wo es gescheh-k, ist zu wideiruksn!) Hingegen alle Kir-
chengtuosin in-oelam', i.i allen Paiteftu , blllm wi' , unter
Berufung aus das Rrchi d>-r Gewlsŝ ssoiheit im Volks«
staat die Fo derung in oll n Parteien zu o?rt;e!en, daß
Emschkiduiigm, dre das Berhältr-i/ von Kirche und Staat
betreffs, dn.chu îmi teldare Bolksabfllmmung(Referendum)
herbet-' lstchr wcrven.

Um B 'rbcrUung, Abdruck, Mtt -l zur Derdreilung
obiger Kunv et>u a. sow-c um Zustimmungs-Klärungen
bittet Karl Aufrecht , Haupiledrer. 'Schna th' tm a B.

Nagot  d.

Gesucht
wird ern ehrl'ches, flrißgesNagold.

Bücherabgabe
von jetzt an

jed.Donnerstkg4-5 W.
Nagold.

M»bemi»erM>W.
BML

1800
Mark

stuv gegen gisch-. Schsrheit
sofort auszule h -n

KoikirrW -lh . Müll v.
Nagold.

2 tüchtige
Ml

staden sofort dauernde Be«
schä'ttgung.

Firma Mküin Koch.
E>berjett»ugev.

Kräs iger, 18 Jahre elte

welcher schon a-dl.nt hat.
sucht auf IS Jau Stel-
luug zu I oder L Pferden.

Zu e fragen bn
Fr. Renz. Schreiner.

BellWn
Besreiuvz xara r^ -r sosor?.
Alter u. Geschlecht argebrr:.
Auek. umsonst Sersa«lh» »

» »hlsthrt. « ö>cht» 111.
Isabellaftr. 12

^ tislmnd»">er.NU»»,. i
gnott»

8okHt »ennii >ge^

ÜkIilMS
fturkslligsitvinns Lusammen>1̂

4WS0

Xl«»liiinxrr>nLÄ«LLn 18191 2ß»rl<
biegen <lUI«:ks1»»Lk«n mitt̂ os n̂ lin- nur'

Porto v-i.isre 35?k. eurs . 2u kLbaa
m sUen öurok psLkiue kevaUKL.Ver-
kLllk>rtellenu.<1em LsnsrLlv - rkrisd
LksntBSn «!
SluiegsnS , Vns >!rIckr 1, *Z8.
« !'o8t»ckeckkonro 84l)

Suche
aus 1. April  jüngeres,
fleißiges

FrauBauinspetMSchaal
Cullv.

Gesucht wird zu baldigem
Sintrut ein

Mädchen,
welches im Haushalt erfahren
ist und Liebe zu Kindern hat
FrauVahnmeisterSchimpf

Hirsau:

MlhShlllld,
schwarzer, starker
Rüde (B ' ock?)

eatlMsell.
Gegen Belohnung abzuaeben.
Bor^ An kauf wird grwsrnt.

Privatier « oser,
'"Ä ZiWildb-rg.

Rllttemilllger
W Kasse»

gescht.

Mädchen,
nttyl nnirr 16 Iah en, d-̂ i
womöglkch scho- gedient
und etwas nähen kmn.

Nähr -es j
Wilh . Grünmger,

Schuhgeschäft , i-
Babnhoist aßs.

LumritzkS

LA,* - -
seldstä dlg in Küch? und
Hasshi.li wird ans 15 Frs . i

gesucht. !
Frau Emma Welk. .

untere Mühte,
Wildberg.

Telephon Nr. 1t

Lurch die Revolution om !>. November lmben sich die politischen und wirtschaftlichen Verhält¬
nisse in ganz Deutschland von (sirund aus geändert. Ter alte Obrigkeitssiaat, Kaiser und König ün der
Spitze, ist nicht mehr, sisiir das gesamte Volk gilt es nunmehr, einen neuen Volksstaat zu errichten, in
welchem jeder Teil der Bevölkerung mitzuarbeiien verpflichtet und berufen ist. Nicht die Herrschaft eines
Standes soll künftig mehr bestellen, sondern aller Glieder in einträchtigem Zusammenarbeiten; auch die
Landwirtschaft must dabei mitw-Ten.

Die Rechte des Dauern auf freies Eigentum dürfen nicht angrtaftet werden. Der
linke Flügel der Soualoemokratie will ohne viel Federlesen alle Eigentumsrechte beseitigen und zwar so
rasch wie möglich. Die gemässigte Sozialdemokratie lehnt dies für den Augenblick zwar ab, es ist aber
unbestreitbar, daß das Hauprbiatt der Sozialdemokratie der ..Vorwärts" in Berlin am 20. November
1918 in Nr. 320 wörtlich schrieb:
„Der Besitz wird von üc'mcr Gert: des Sozialismus Schutz und Schonung zu erwarten haben."
Wir denken, das genügt! Von der äußerst roten Sozialdemokratie verlangte deren Genosse Thal-
heimcr in No. 20 der Noten Falme in Berlin, die Nevoliltioiiieriing des Landes, daß nicht blos für
Fabriken, sondern auch tür Knechte und Ä'ägde auf den Bauerngütern der Achtstundentag gewaltsam
eingeführt werden müsse! Dies,ist aber bei der Art der Arbeit auf den Bauernhöfen absolut unmöglich.
Die Einführung des AchtstuiideMonS bei den Bauern müßte deren baldigen Ruin vollständig herbeiführen.
Die Rentabilität der ttandwirtschail wäre gänzlich vernichtet, der Wert von Grund und Boden, von Acker
ünd Wiesen müßte.um mehr als die Halste im Werte sinken. Statt , was uns so upttut, die heimische
Produktion zu vergrößern, müßten Heil uns Oebmd aus den Feldern verfaulen, die Ernte teilweise iahni-
gelegt und das Vieh ohne Speise und Trank bleiben. Wer also will, daß sein Eigentum erhalten und
seine Eristenz nicht vernichtet wird, der muß mit Frau, Söhnen und Töchtern, sowie Dienstboten am 12.
Januar wählen und zwar ist êoes berechtigt, das' über 20 Jahre alt ist. Die Deutsche demokratische
Partei will Ruhe, Ordnung und-Freiheit für jedermann, sie wird alle Versuche, den höchst gefährlichen
Plan, den Achtstundentag*auch bei der Land'nirtschast Knall und Fall durchzusetzen, mit äuß erster An¬
strengung bekämpfen. Die Württembergischs Bürgerpartei kann nicht unser Vertrauen haben, weil
sie während des Krieges durch Männer, die jetzt an ihreo Spitze stehen, uferlose Eroberungsziele verfolgte,
wodurch wir in der heutigen Not und Trübsal uns befinden. Die adeligen Großgrundbesitzer in Preußen
sind ihre Führer, die Weltmachtsgelüsie hegien und uns dadurch mit Amerika und England entzweiten.
Sie waren es auch, welche aus Liebedienerei und um Stellungen, Ehren und Ordenstitel zu erschachern,
das unselige persönliche Regiment des Kaisers' unterstützten.

Noch nie war eine Wahl in Deutschland so wichtig, wie die diesmalige. Wer
nicht wählt , ist schuld, wenn das Vaterland und damit das ganze deutsche Volk für
immer rettungslos zu Grunde geht. Auch die Rechte der Kirche und Schule für ungehinderte reli¬
giöse Ausübung und Erziehung wird von der deutschen demokratischen Partei garantiert, denn sonst
würden nicht Männer, wie Stadtpfarrer Esenwein, Stadtpfarrer Lamparter uud Regierungsdirektor
Hteber in ihrey Reihen mitkämpfen. — Der Verlauf der bisherigen großen Versammlungen in Stadt
und Land, beweist' unzweideutig, daß. die Mehrheit der nichtsozialistischen Stimmen auf die Deutsche
demokratische Partei entfallen wird. Die sogenannte Bürgerpartei wird daher nur eine kleine Anzahl
von Sitzen in der neuen Kammer erhalten und ihr Einfluß somit auf fast Null herabsinken. Die Rech te
und Interessen der Bauern können aber nur von einer Mehrheit wahrgenommen werden und somit
ist es daher ein Gebot der Pflicht für jeden Bauern , nicht die Bürgerpartei, sondern die Deutsche
demokratische Partei- zu unterstützen Bleibe daher keines von der ' Wahlurne fern und gebe nur den
Stimmzettel ab mit der Aufschrift: Deutsche demokratische Partei.

Nach Pforzheim.
ei hohem Lohn einSuche sofort oder späte

rervandie»

ngebole an die Geschäfte»

M«ermdlhei
sowie eine tsschlige

Köchin,
die auch ekwas Huusaevett mit übernimmt.

Nur Mädchen mit guten Zeugnissen, welche
in guten Häusern>?ed?ent haben,wallen sich melden.

NM Bernhard Imster,
Pforzheim,

Bichlerstraste Mr. S

A Ebershardt,Wer 6 ;Icm. 19l9.

Eln ehrliches, fleißiges

für Landwirtschaft sofort oder
auf Ltck'weß

gesucht
Wer? sagt dir Grschäfts-

stel!« d« Blatte«.

Aufklebadreffen
b-i » . » . leiser.

I»!
Solange Vor «ae ist

günstig- G-iegenheirt.egeben
neue und gebranchte

Nähmaschinen
welche noch aus eistkl Maie-
ltal dergestellt sind flr He«».
E mri>». H,«k»rrkrr. etnzu
Kausen. A1?e Maschinen wer¬
den !n Tausch genommen.

Längs. Garantie.
— Auskunft kostenlos. —
Stefan G erster,Lr»ili»ie>.

B -rtr-te» üve«all k»»s»w' .

Danksagung
Für die vielen Beweis-.' hrczllcher Teilnahme DU

bei dem Verloste unsere« lieben Gotten, Paters , M
Schwiexer« und Großvater» und Schwagers D

Jakob Ropp
Holzhauer

für die zahlreich- Leichendegleilunq von hier und
auswärts, für den erhebenden Grsang der Schüler,
für dis trostlr-cken Worte des Herrn Pfarrers
sprechen wir auf diesem Wege un'ern herzlichsten
Dank aus.

Die trauernden Hirtterblishensn:
die SaMn Friederike Kopp geb. Frey. M»
die Tochter Marie Theurer ged. Kopp M
wit Gatt-n Georg Theurer , Sch'einer. M

alten
Setze rinrn starken, 2 Jahre

MlllllNW,
«lies Pferd.

Rohrdorf.
Unterzeichneter verkauft wegen Ent¬

behrlichkeit ein c' 18jähriges

Pferd.
gut im Zug.
Karl Gimmendiuger , Mühle.

gut l ' und 2-spänntg «chgesoyren.-
Tausche gegen ein4—5 Jahre

Wilh Renz , Landwirt,
Emmingen.

Oberjrttiugeo.
Unterzeichneter setzt eine ältere, fehlerfreie, 30 Wochen

trächtige

de« Derkaus a« .
Schaffkuh

WH. Wagner.
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